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Mittelstandsparteien / Poujadismus

In der deutschen Parteien-Geschichte hat es im Bismarckreich, Weimarer Republik und nach 1945 immer wieder Parteigründungen mit dem Ziel konsequenter mittelständischer Interessenvertretung gegeben. So der mit der Deutsche Fortschrittspartei - dem sozialliberalen Teil der deutschen Liberalen - verbundenem mittelständische Hansabund, der den extremen Protektionismus des Bundes Deutscher Landwirte in den 1880er Jahren ablehnte bis zur Reichspartei des Deutschen Mittelstandes/Wirtschaftspartei in den 1920er Jahren. In den 1950er und 1960er Jahren gab es Parteigründungen wie die Wirtschaftsaufbauvereinigung / WAV, Deutsche Wirtschaftspartei, Deutsche Mittelstandspartei, die alle als Klein-Parteien scheiterten. Deutsche Parteien haben heute alle Mittelstandsvereinigungen. Jede Partei behauptet, Mittelstandsinteressen zu vertreten.

Als klassische Partei des Mittelstandes mit klarer marktwirtschaftlicher Positionierung und Eintreten für staatsfreie Unternehmerverantwortung versteht sich seit ihrer Gründung die FDP, die seit einigen Jahren als neoliberale sozialkalte Kapitalisten-Partei denunziert wird in großen Teilen der veröffentlichten deutschen Medien-Meinung.

Unter mittelständischem Poujadismus versteht man eine in Frankreich entstandene Protest-bewegung klassischer kleiner und mittlerer Unternehmer des Klein-Handwerks, Kleinbauern, Ladenbesitzer usw. gegen die fortschreitende Rationalisierung und Vermachtung der Märkte in der Industriegesellschaft, vor allem als Protest gegen Großkaufhäuser, Bau- und Supermärkte. Die Geburtsstunde des Poujadismus war der 22. Juli 1953, als sich unter der Anleitung des Ladenbesitzers Pierre Poujade in der französischen Provinz zahlreiche Kaufleute mit Erfolg Steuerzahlung und Steuerkontrolle widersetzten. Zu Anfang vertraten die Anhänger Poujades berufsständische Ziele, später kam anarchistische Auflehnung gegen den staatlichen Behördenapparat und Fremdenhass hinzu.

Poujadisten waren gegen Fremdbestimmung von Arbeitsordnung und Arbeitszeit, gegen "vaterlandslose Trusts", gegen Großkonzerne. Ideologisch kennzeichnend waren auch immer stärker rechtsradikale Autarkiebestrebungen gegen die Zentrale Paris, gegen Staatsbürokratie, Minderheiten-, Fremden- und Intelligenzverachtung. Obwohl " les Poujadistes" weder eine feste Parteiorganisation noch ein Programm hatten, gelang es ihnen, 1956 bei der Wahl zur französischen Nationalversammlung 2,5 Millionen Stimmen zu gewinnen und mit 52 Abgeordneten ins Parlament einzuziehen; heute lebt der Poujadismus in Frankreich noch als berufsständische Mentalität fort.

Poujadismus ist bis heute eine Sammelbezeichnung für Steuerstreik und Ablehnung Staats-Zentralisierung und -bürokratisierung auch in anderen Ländern. Etwa für die Partei des Dänen Glistrup, der mit dem Slogan "Abschaffung der Einkommensteuer" aufsehenerregende Wahlerfolge in den 1960er Jahren erringen konnte.

Link: http://de.wikipedia.org/wiki/Poujadismus 

